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Kapitel 1


Erstes Aufeinandertreffen


In den letzten Tagen wurde es immer kälter. Die Bäume hatten alle ihre Blätter verloren und sahen nun ganz kahl aus.


Am Morgen waren die Wiesen teilweise gefroren. Die meisten Vögel waren schon in den Süden geflogen. Der Winter hatte uns erreicht. Eingepackt in Skijacken mit Handschuhen und Mützen fuhren wir zusammen nach Schulschluss zum Café Steiner hinter dem Marktplatz. Milena und ich wollten uns für unsere guten Schulnoten belohnen, die wir gestern zurückbekommen hatten. Jule, meine jüngere Schwester und ihre Freundin Ronja, begleiteten uns ins Café. Wir verbrachten viel Zeit miteinander, dass half mir sehr über meinen Schmerz und die Enttäuschung hinwegzukommen. Ich fühlte mich die letzte Zeit sehr oft traurig und verletzt. David, unser ehemaliger Stallbursche, dem ich mein Herz schenkte, hatte ich leider verdächtigt, diese fiesen Aktionen gegen uns gemacht zu haben. Nun war er sauer auf mich, weil ich ihm nicht geglaubt hatte. Was ich auch verstehen konnte, aber der Schmerz, David für immer verloren zu haben, tat verdammt weh. Dazu kam noch die Enttäuschung von Freundinnen hintergangen worden zu sein. Den hinter all den Attacken, die ich David vorgeworfen hatte, waren tatsächlich Sophie, Caro und Sarah involviert. Sarahs Motiv war Eifersucht und Rache gewesen und bei Sophie und Caro hatte es sich nur um Rache gehandelt. Sophie hatte mir nach den Sommerferien bereits per Brief die Freundschaft gekündigt. Ich hatte immer noch ein klein wenig Hoffnung, dass sich Sophie bei mir entschuldigen würde und wir wieder Freunde sein könnten, aber nach ihrer Racheaktion war unsere Freundschaft für mich nun ganz vorbei. Jede Textnachricht von Sophie ignorierte ich. Ich wollte nicht mehr. In Milena hatte ich eine tolle neue beste Freundin gefunden. Vieles hatten wir gemeinsam. Wir liebten die gemeinsame Zeit im Stall, die Tiere und planten schon einiges für die Zukunft. Ich war sehr glücklich eine Freundin wie sie zu haben.


Die Fahrräder stellten wir neben dem Café ab und betraten das Café. Die Skijacken zogen wir aus und hingen sie über die Stuhllehnen. Mützen und Handschuhe legten wir unter den Stuhl. Gleich griff ich nach der Eiskarte und schaute sie durch. Jule, Ronja und Milena taten es mir gleich. Obwohl es draußen eiskalt war, freute ich mich riesig auf meinen Eisbecher.


„Wisst ihr schon, was ihr nehmt?“, fragte Jule und starrte zerknirscht in die Karte.


„Ich nehme ein Erdbeerspaghetti Eis“, sagte Ronja und legte die Karte zurück auf den Tisch.


„Ich entscheide mich für das Vanilleeis mit Früchten“, meinte Milena und blickte zu mir. Jedes Mal starrte ich minutenlang in die Karte und schaute mir jedes Eis genau an und doch entschied ich mich immer für mein absolutes Lieblingseis.


„Ich nehme einen Bananensplit.“


„Wie immer“, nörgelte Jule. Ich zog eine Grimasse in ihre Richtung. Wir mussten alle kichern. Jule konnte sich nach einer Ewigkeit dann doch noch für ein Vanilleschokoladen Eis mit viel Rahm entscheiden. Wir planten, was wir nachher noch alles machen wollten. Da näherte sich ein Kellner. Ich schaute zu ihm und mein Herz blieb beinahe stehen. Aus meinem Gesichtsausdruck konnten die anderen meinen Schock lesen und starrten auch zum Kellner.


„David“, flüsterte Milena. Unser ehemaliger Stallbursche stand einige Meter von unserem Tisch entfernt. Er war schick angezogen mit einer schwarzen Hose und einem weißen Hemd auf dem der Name des Cafés auf der Brust stand.


Seine braunen kurze Haare fielen ihm in die Stirn. In der Hand hielt er einen Kugelschreiber und ein Notizblöckchen.


David entdeckte uns ebenfalls und blieb abrupt stehen. Er legte sein Kopf nach hinten und schaute zur Decke. David schien zu überlegen, was er nun tun sollte. Der junge Mann atmete einmal tief durch und kam dann an unseren Tisch.


Mein Herz schlug schneller und ich bemerkte wie mein Gesicht ganz rot und heiß wurde. Mir war diese Begegnung sehr unangenehm. Am liebsten wäre ich unter den Tisch gekrochen.


„Was wollt ihr?“, fragte David unfreundlich und frostig wie ein Eimer mit Eis. Die anderen und ich gaben unsere Bestellung auf und bevor ich irgendetwas sagen konnte, drehte David sich um und lief zügig davon. Heute war das unser erstes Aufeinandertreffen seit seiner Verhaftung bei uns auf dem Dahlienhof.


„Mit dem hatte ich jetzt nicht gerechnet“, meinte Milena und schaute mich mitleidig an.


„Ich auch nicht“, bemerkte ich geknickt. Mir war gar nicht mehr wohl und die Freude auf meinen Eisbecher war wie weggefegt.


„Wir können auch wieder gehen“, schlug Jule vor. Ich schüttelte den Kopf.


„Nein, schon gut. Ich möchte euch das Eis nicht vermiesen.“


Da kam auch schon David zurück und brachte uns die Eisbecher. Wortlos stellte er sie uns vor die Nase. Sein kaltes Benehmen mir gegenüber zerriss mir das Herz. Lustlos stocherte ich in meinem Eis herum. Tief in Gedanken an unsere schöne gemeinsame Zeit. Die Mädels waren ganz ruhig und assen ihren Eisbecher zügig auf, damit wir schnell hier verschwinden konnten. David kam erneut zu unserem Tisch.


Wir bezahlten und er sammelte das leere Geschirr ein.


„Es tut mir alles wahnsinnig leid, dass musst du mir glauben!“, versuchte ich mich erneut bei ihm zu entschuldigen.


„Lass mich einfach in Ruhe!“, schnauzte er mich an und trug das Geschirr auf einem Tablett davon.


Wir verliessen das Café und gingen zu unseren Fahrrädern.


Im gemütlichen Tempo fuhren wir vom Café quer über den Marktplatz weiter auf der Dorfstraße, die zur Landstraße führte. Nun mussten wir nur noch rechts auf die Landstraße abbiegen und knapp zwei Kilometer lang fahren. Zuletzt links auf die Hofstraße, die direkt zum Dahlienhof führte.


Jule und meine Freundinnen versuchten mich abzulenken, indem sie ununterbrochen von den Ponys sprachen und was wir heute noch alles tun könnten. Trotz ihren Bemühungen hörte ich nur mit einem Ohr zu. Auf dem Dahlienhof angekommen stellten wir unsere Fahrräder in die Scheune.


Milena verabschiedete sich kurz von uns und lief zum Einstellerstall.. Jule und ich gingen kurz ins Wohnzelt, um uns umzuziehen und Ronja ging bereits in den Ponystall. Ronja, Milena, Jule und ich hatten alle einen Kleiderschrank im oberen Stockwerk des Stalles. Milena im Einstellerstall und wir im Ponystall. Jules und meiner waren mehr nur für Ersatzkleidern meistens zogen wir uns im Wohnzelt um. Lange mussten wir nicht mehr in dem kleinen Wohnzelt wohnen.


Unser neues Haus war in wenigen Wochen endlich fertig.


Meine Eltern zogen beim Bau des Dahlienhofes die Ställe, Scheune, Reithalle und Sandplätze vor. Daher wurde für uns auf der freien Wiese ein Wohnzelt aufgebaut, in dem wir seit unserem Umzug auf den Dahlienhof wohnten.


Zusammen mit Jule lief ich über den Hof. Auf beiden Sandvierecken wurden bereits Reitstunden gegeben. Der Parkplatz war voller Fahrräder und einige Autos standen darauf.


Im Ponystall herrschte bereits reger Betrieb. Der hübsche Rappenwallach Cavalier, die schwarz-weiße gescheckte Stute Orkani, der Palomino Zabino und die zwei kohlenrabenschwarzen Fellponys Felly und Endy standen im Gang und wurden von den Reitschülerinnen geputzt. Ronja war auch schon umgezogen und holte gerade Melody aus der Box. Ich lief zuerst in die Sattelkammer und holte die Putzbox von meinem Pony.


„Na, mein Hübscher“, begrüßte ich mein Liebling. Er kam sofort angelaufen. Die Putzkiste stellte ich auf den Boden und öffnete die Türe. Kovu drückte gleich seinen Kopf an mich, um seine Streicheleinheiten abzuholen. Genau das brauchte ich jetzt. Die Liebe meines Ponys. Ich streichelte ihn an seiner Lieblingsstelle hinter den Ohren. Dann zog ich ihm sein hübsches, lindgrünes Halfter mit Fell auf der Nase und im Nackenbereich über, und führte ihn auf die Stallgasse. Ich nahm ihm die Winterdecke herunter und sein noch immer kahler Körper kam hervor. Nur an den Beinen und an seinem Kopf hatte er noch Fell. In den letzten Wochen war sein Körperfell schon ein klein wenig nachgewachsen, aber es würde noch einige Wochen dauern, bis er sein ursprüngliches Aussehen wieder haben sollte. Bei seiner Mähne und seinem Schweif würden sogar mehrere Monate vergehen bis die Haare wieder so lang sind wie sie einst waren. Ich hatte mich bereits an sein Aussehen gewöhnt. Ich wusste ja, dass die Haare nachwachsen werden. Wegen seinen Narben machte ich mir da schon eher Sorgen. Man konnte diejenigen, die er sich damals als Fohlen bei einem Stacheldrahtzaununfall zugezogen hatte auch sehen, wenn sein Fell normal lang war, aber jetzt, da er geschoren war, sah man sie sofort. Ich wusste jetzt schon, dass mich nächsten Samstag beim Turnier in Wolfsburg alle anstarren werden. Stören würde mich das nicht direkt, aber ich fand es ein wenig unangenehm.


Viele Personen kamen schon auf mich zu und wollten wissen, was denn mit meinem Pony geschehen war, aber es gab leider auch solche wie die Mädchen des Trios. Ashley, Amber und Cheyenne, die ihre Pferde hier bei uns auf dem Dahlienhof eingestellt hatten. Sie warfen mir schon „Schlachtvieh“ und ich hätte ein hässliches Pony an den Kopf. Solche Worte waren sehr verletzend, aber ich musste darüber hinwegsehen. Für mich war mein Kovu, dessen Namen übrigens Narbe bedeutete das allerschönste und wundervollste Pony auf der ganzen Welt.


Gründlich putzen, satteln, auftrensen und noch die lindgrünen Gamaschen an die Beine anbringen, dann ab in die Reithalle. Ronja und Jule kamen gleich hinter mir. Um in die Halle zu kommen, mussten wir durch den Pferdestall gehen, der gleich an der Halle angebaut war. Unsere Reithalle war sehr gross. In der Mitte befand sich ein eingezäuntes Sandviereck. An drei Seiten waren Tribünen angebracht und auf der anderen langen Seite eine grosse Gasse. Dort befanden sich mehrere Toiletten, eine Anbindestange und man gelang von dort aus in den Pferdestall. Durch eine große Türe kam man nach draußen auf den Hof. Milena kam gerade mit ihrer Stute durch diesen Eingang. Die Reitschüler vor uns, stiegen gerade von ihren Pferden ab und führten die Tiere auf die Hallengasse. Ich hielt Kovu auf dem Sandviereck an, zog die Steigbügel nach unten und gurtete nach. Dann stieg ich auf.


Milena ritt gleich neben mich. So konnten wir noch quatschen während ich Kovu warm ritt. Die Reitstunde verlief sehr gut. Das gab mir ein gutes Gefühl für das Turnier am Samstag. Nach der Springstunde hatten wir nur eine halbe Stunde Zeit, uns um unsere Lieblinge zu kümmern, sie zurück in ihre Boxen zubringen und dann unsere Zweitponys für die nächste Stunde fertig zu machen. Zum Glück trugen die Ponys die Winterdecken, somit waren sie nicht all zu dreckig. Alinda war ein tolles Pony und ich mochte sie nicht nur, weil sie die weibliche Version von meinem Kovu war, sondern auch, weil sie einen wunderbaren Charakter hatte.


Ronja musste bereits nach Hause und ritt diese Springstunde bei Papa nicht mit. Sina, unsere Praktikantin, durfte mit Calico am Samstag am Turnier starten und ritt diese Trainingsstunde mit uns mit. Nelly ritt auf Goran ebenfalls mit.


Nelly durfte vor ein paar Wochen die Pflege für den dunkelbraunen Wallach für unsere ehemalige Freundin Sarah übernehmen, da Sarahs Eltern ihr nicht mehr erlaubten, jeden Tag auf den Dahlienhof zu kommen, solange ihre Schulnoten nicht stimmten. Herr und Frau Mackwart waren sehr geschockt über die Aktionen, die Sarah mit uns abgezogen hatte, und hielten es für die beste Strafe, ihr geliebtes Pferd Goran zu verkaufen. Sie beauftragten Papa damit, einen geeigneten Käufer für das Pferd zu finden. Bis jetzt hatte jedoch noch niemand an dem dunkelbraunen Wallach Interesse gezeigt. Solange er auf dem Dahlienhof lebte, übernahm Nelly seine Pflege.


Diese Unterrichtsstunde verlief genauso gut wie die andere vorhin. Mit Alinda machte das Springen genauso viel Spaß wie mit meinem Kovu. Sie sahen zwar gleich aus, aber beim Reiten waren sie total unterschiedlich. Während dem Springen musste ich Kovu eigentlich nie antreiben, sondern immer bremsen, damit er mir nicht davonstürmte. Alinda musste man dagegen immer anstupsen, damit sie schneller wurde. Milena, Jule und ich waren sehr stolz darauf zwei Turnierponys zu haben, aber unsere Eltern hatten uns ganz klar mitgeteilt, dass wir nur so lange zwei Turnierponys haben durften wie unsere Schulnoten top waren. Diese Chance wollten wir unbedingt nutzen und nahmen die Schule dementsprechend ernst. Darum musste Milena gleich nach der Reitstunde nach Hause. Ich hüpfte zuerst unter die Dusche, ass Abendbrot und machte mich dann an die Hausaufgaben.





Kapitel 2 


Turnier in Wolfsburg


Milena, Jule, Ronja und ich liefen über den Hof zum Ponystall. Wir gingen zügig, damit wir nicht nass wurden. Das Wetter hätte wirklich besser sein können. Die ganze Nacht hatte es bereits geregnet. Es war noch so früh, dass es noch dunkel war und niemand außer den Stallangestellten war zu sehen. Milena und Ronja durften die letzte Nacht bei uns übernachten, da wir wussten, dass es Freitagabend spät werden würde bis wir die Ponys eingeflochten hatten, alle Turniersachen geputzt und gerichtet in dem Transporter verstaut hatten. Mama hatte extra verschieden farbige Schabraken mit dem Namen Dahlienhof und einer Dahlie besticken lassen. Jede von uns durfte ihre Lieblingsfarbe aussuchen. Für Kovu wünschte ich mir eine lindgrüne und für Alinda eine hübsche hellblaue, Jule entschied sich natürlich für eine rosarote für Shirin und eine blaue für Danavan, Milena nahm für Thalia eine gelbe und für Ria eine grüne.


Mama verschwieg uns jedoch zwei Details, die wir erst gestern Abend sahen. Riesig freuten wir uns über die Überraschung. Mama ließ die Namen der Ponys auf die Schabracken sticken und der ganze Rand war verziert mit einer silbernen Kordel. Die Schabracken sahen richtig nach Turnierfeeling aus. Ich holte Kovu aus seiner Box, putze ihn und kratze ihm die Hufe aus. Anschließend legte ich ihm seine Decke wieder an und holte Alinda aus ihrer Box. Sie stand schräg vis a vis von Kovu. Auch über ihr Fell striegelte ich und legte Alinda die Decke wieder an. Milena verließ den Ponystall nach dem Putzen von Ria, um Thalia, die im Einstellerstall stand, transportfertig zu machen. Veronika, unsere zweite Praktikantin, und Samantha werden in wenigen Minuten beginnen den Ponystall auszumisten und danach die Morgenfütterung machen. Gestern Abend hatte ich noch mehrere Heunetze gestopft um sie mit aufs Turnier zu nehmen. Um sechs Uhr war Abfahrt. Ich warf einen Blick auf meine Armbanduhr. Da kam gerade Hanna in den Stall.


„Guten Morgen, Mädels!“


„Morgen!“, grüßten wir zurück.


„Seid ihr bereit zu verladen?“ Wir nickten. Ich befestigte gerade noch die letzte Transportgamasche an Kovus Hinterbein. Hanna half Ronja mit den Transportgamaschen bei Ria.


Da Jule bereits fertig war mit ihren Ponys, wurden sie zuerst verladen. Ronja führte Ria und Hanna Danavan hinaus. Ich musste Alinda noch die Transportgamaschen anziehen, danach führte ich Kovu und Alinda miteinander hinaus. Hanna hatte den Transporter genau vor dem Ponystall geparkt. Shirin und Danavan standen bereits im Transporter. Hanna nahm mir Alinda ab und führte sie hinein. Danach kam Kovu.


Dann wurde Thalia verladen, die gerade mit Milena über den Hof kam. Zuletzt wurden Goran und Calico in den Transporter geführt. Hanna hängte noch die Heunetze auf, so konnten die Pferde gemütlich während der Fahrt frühstücken. Wir waren nicht die Einzigen, die heute auf das Turnier fuhren. Das Trio, Jessica und Lana und drei weitere Einstellerinnen würden auch am Nachmittag springen. Papa kam mit einer Thermoskanne in der Hand auf uns zu. Sein Morgenkaffee war ihm heilig.


Die Fahrt zum Turniergelände ging etwa eine Stunde dreissig Minuten. Jule und Ronja fuhren bei Papa im Transporter mit, alle anderen bei Hanna in unserem VW. Wir parkten auf einer Wiese. Ein paar Pferdeanhänger standen bereits darauf. Hanna blieb bei den Pferden und ließ die Laderampe hinten und auf der Seite runter, damit die Pferde ein wenig frische Luft bekamen. Papa ging mit uns zur Anmeldestelle.


Meine Freundinnen und ich starteten in zwei E- und in einem A- Springen. Wir bekamen unsere Startnummern für alle drei Prüfungen. Das E–Springen begann um halb neun.


Es war ein Fehler-Zeit-Springen. Wir gingen zurück zum Transporter, um langsam die Pferde zurichten. Nelly führte Goran die Rampe hinunter. Sina nahm Calico kurz aus dem Transporter damit wir unsere Ponys rausführen konnten, dann stellte sie Calico wieder hinein. Sina startete erst in der nächsten Prüfung. Ich schmuste mit Alinda zuerst noch ein wenig, bevor ich sie parat machte. Ihre dicke Winterdecke verstaute ich im Kofferraum unseres Autos. Ich legte ihr den Sattel auf den Rücken und zog den Gurt leicht zu. Die hellblauen Gamaschen passten perfekt zur hellblauen Schabracke. Es gefiel mir sehr gut, wenn farblich alles zusammenpasste. Sie bekam auf die Kruppe ihre Abschwitzdecke, da es novemberlich kalt war. Dann zog ich mir meine Trainerhose aus, tauschte meine Turnschuhe mit den Reitstiefeln und zog mir unter meiner Jacke mein Turnierjacket an. Dann trenste ich Alinda auf, zog den Sattelgurt nach, nahm die Steigbügel runter und stieg auf. Meine beste Freundin sass auch schon auf ihrem Pony und steuerte Ria neben mich.


Jule und Nelly stiegen ebenfalls auf und kamen hinter uns her. Papa, Ronja, Sina und Hanna liefen uns nach. In wenigen Minuten wurde der Parcours zur Besichtigung freigegeben. Wir ritten durch den Trailerpark. Viele Leute waren zu sehen, mehrere Hunde liefen frei herum und einige Kinder richteten ihre Ponys für das Turnier. Langsam realisierte ich die Tatsache, dass wir heute kein Training, sondern ein Turnier hatten. Wie ein Blitz zuckte es mir durch den Kopf und von da an war ich nervös. Jule, Milena und ich waren zum ersten Mal bei unserem Herbsttunier vor einigen Wochen gestartet. Ich warf einen Blick nach hinten. Jule schien überhaupt nicht nervös zu sein und laberte die arme Nelly voll, die es aber nicht zu stören schien. Während wir mit Papa den Parcours abgingen, hielten Ronja, Sina und Hanna unsere Ponys fest. Ich war als erste von uns dreien an der Reihe und mit jeder Startnummer, die durch den Parcours ritt, wurde ich nervöser. Auf dem Abreiteplatz sprangen Alinda und ich sehr schlecht. Papa merkte, wie nervös ich war und versuchte mich zu beruhigen. Er sprach mir gut zu. Ich solle nicht an die Zuschauer denken und mich einfach nur auf Alinda konzentrieren, dann würde alles schon klappen. Papas Worte nahm ich mir zu Herzen. Ich ritt total konzentriert in die Reithalle und fixierte mich nur auf die Hindernisse, dass ich nicht mal meine Familie auf der Tribüne bemerkte.


Mama, Oma, meine kleine Schwester Saskia und Hündchen Bobby sassen zusammen mit Milenas und Nellys Eltern dort und drückten uns die Daumen. Im ruhigen Galopp übersprangen Alinda und ich Hindernis für Hindernis. Glücklich lobte ich sie nach einer fehlerfreien Runde. Mit einem großen Grinsen im Gesicht ritt ich aus der Halle.


„Super seid ihr gesprungen!“, lobte Papa mich und klopfte Alindas Hals. Milena stand bereits mit Ria draußen und wartete auf ihren Start. Sie war kurz nach mir an der Reihe.


Meine beste Freundin gratulierte mir für meine Runde. Ich bedankte mich und wünschte ihr viel Glück. Hanna war mit Jule und Nelly auf dem Abreiteplatz. Papa ging zurück in die Halle um Milena zusehen. Ich ritt vor der Halle mit Alinda hin und her und wartete bis Milena wieder hinauskam. Ich hörte den Turniersprecher aus den Lautsprechern und lauschte gespannt hin.


„Startnummer einundzwanzig, Milena Fortmann mit Ria vom Verein Dahlienhof beendet den Parcours mit einem Stangenfehler.“


„Schade“, flüsterte ich vor mich hin. Ich hielt Alinda an und wartete auf meine beste Freundin. Trotz ihrem Fehler kam sie lächelnd raus.


„Es war so cool“, jubelte sie freudig, als sie auf mich zuritt.


Papa lobte auch Milena für ihre Leistung und tätschelte Rias Hals, dann lief er zum Abreiteplatz. Milena und ich ritten zurück zum Transporter. Leider konnten wir uns gegenseitig nicht beim Springen zusehen, aber Ronja bot sich an unsere Durchgänge zu filmen und viele Fotos zu schießen. Die erste Prüfung war beendet, jedoch schaffte niemand von uns es in die Top zehn. Ich hatte zwar einen Nullfehlerrunde, aber unsere Zeit war zu langsam; Jule hatte mit Danavan eine Verweigerung und zwei Stangenfehler; Milena ebenfalls einen Fehler und Nelly war die Beste von uns und kam fehlerfrei durch den Parcours und schaffte es schlussendlich mit Goran auf den sechszehnten Rang. Sie war sehr stolz auf ihr Pflegepferd und auch Papa meinte, sie wären in den letzten Wochen ein sehr gutes Team geworden. Es sei sehr schade, dass sie das Pferd nicht kaufen konnte. Nelly würde bestimmt sehr leiden, wenn Goran verkauft wurde. Sie tat mir jetzt schon sehr leid.


Gleich anschließend an die erste Prüfung kam die zweite. In dem E–Stilspringen starteten Jule, Milena und ich mit beiden Ponys. Nelly setzte diese Prüfung aus, dafür sprang Sina mit Calico mit. Den Parcours konnten wir bereits besichtigen, dann musste ich gleich auf Alinda sitzen und aufwärmen. Wieder war ich sehr nervös, obwohl ich gar nicht hibbelig sein wollte. Beruhigend sprach ich mit mir selber.


„Du weißt, dass du diesen Parcours schaffst und du kannst deinem Pony vertrauen.“


Es war herrlich mit Alinda über die Hindernisse zu fliegen.


Dieses Mal versuchte ich sie ein wenig mehr voranzutreiben. Sie hörte super auf meine Hilfen und war perfekt im Tempo. Dazu schaute ich fest auf meine Haltung beim Springen, da die Richter auch auf mich schauen wie ich das alles meisterte. Wieder eine fehlerfreie Runde.


„Startnummer 7, Flavia Zirling auf Alinda schafft es fehlerfrei und bekommt für ihren wunderschönen Ritt eine 7.9“, hörte ich den Richter aus den Lautsprechern sprechen. Was? Eine 7.9 war richtig gut. Riesig freute ich mich über die gute Note und bedankte mich beim hinausreiten bei Alinda für ihre tolle Mitarbeit. Ich tätschelte ihren Hals. Papa kam gleich zu mir, warf Alinda ihre Abschwitzdecke über die Kruppe und lobte mich in den höchsten Tönen. Wir hätten super ausgesehen und es war ein traumhafter Ritt gewesen. Genauso sollte ich nachher mit Kovu auch reiten. Mit einer 7.9 hatte ich große Chancen vorne mit dabei sein zu können. Ich ritt zurück zum Transporter und dabei kam mir Milena und meine Schwester entgegen. Ich wünschte ihnen viel Glück nachdem sie sich bei mir erkundigt hatten, wie es gelaufen war. Beide freuten sich für mich und gratulierten mir. Als ich Alinda trocken geritten, hatte nahm ich ihr Sattel und Trense ab und zog ihr die Abschwitzdecke recht an, gab ihr ein Belohnungsleckerli und stellte sie zurück in den Transporter.


Sina war auch dort und richtet Calico.


„Bist du aufgeregt?“


„Ja und wie“, gestand Sina ehrlich. „Du etwa nicht?“


„Vorhin mit Alinda war ich es, aber es lief super, dass gab mir Selbstvertrauen und ich bin jetzt sehr positiv gestimmt auf meinen Ritt mit Kovu“, erklärte ich.


„Weißt du, Flavia …“, Sina brach ihren Satz ab. Ich schaute sie auffordernd an. „Ich habe grosse Angst deinen Vater zu enttäuschen“, geknickt widmete sie sich wieder ihrem Pferd.


„Warum das denn?“ Ich war sehr erstaunt über ihre Aussage.


„Dein Vater ist mein Chef und er gibt mir die Chance unseren Hof zu präsentieren. Ich möchte nicht schlecht sein.“


„Papa würde dir nie Vorwürfe machen, wenn du jetzt Stangen reißt. Er freut sich, dass du Interesse am Starten hast, ganz bestimmt ist er stolz auf dich, egal wie ihr abschneidet“, versuchte ich sie zu bestärken. Sina nickte und gab mir recht, dann trenste sie den dunkelbraunen Wallach und stieg auf. Ich nahm mein Liebling aus dem Transporter, sattelte und trenste ihn und befestigte seine lindgrünen Gamaschen an seine Beine.


„Na mein Süsser! Du siehst heute richtig schick aus.“ Dabei kraulte ich ihn hinter den Ohren. Ich ging zwei Schritte von ihm weg und betrachtete mein Pony. Er schaute mich an.


Kovu sah so toll aus mit der lindgrünen Schabracke und den dazu passenden Gamaschen. Das ist mein Pony schoss es mir durch den Kopf. Irgendwie konnte ich es noch immer nicht glauben. Dieses Jahr war definitiv das Verrückteste in meinem Leben, aber auch das Beste. Ich stieg gerade auf als Milena und Jule zurückkamen.


„Hey, ihr zwei! Wie liefs?“


„Nicht gut“, jammerte Jule.


„Bist du runtergefallen?“, wollte ich sofort wissen.


„Nein, das nicht, aber Shirin wollte ihre Hufe heute nicht hochziehen und holte beinahe jede Stange hinunter. Dementsprechend ist meine Stilnote schlecht“, klagte meine kleine Schwester. So schlimm wie Jule es schilderte war es schlussendlich nicht, aber ja, sie hatte vier Stangenfehler, das kann es mal geben.


„Du hast ja noch zwei weitere Chancen heute“, sprach ich ihr Mut zu. Geknickt stieg sie ab und kümmerte sich um ihre Stute.


„Thalia und ich hatten eine 7.7“, flüsterte Milena mir zu. Ich zeigte ihr den Daumen hoch und zwinkerte ihr zu, damit Jule es nicht gleich mitbekam. Sie war wegen ihrem fehlerhaften Ritt mit Shirin sehr geknickt. Kovu und ich mussten nun los zum Abreiteplatz. Hanna und Papa warteten schon auf mich. Ich wurde erst ein wenig hibbelig, als ich Kovu in die Halle steuerte. Auf dem Abreiteplatz benahm er sich mustergültig und machte keinen einzigen Bocksprung. Mein Pony war nur ein wenig schnell unterwegs, das machte mir ein wenig Sorgen. Papa meinte, ich solle meinen Sitz nicht vergessen, wenn ich Kovu zurückhalten muss. Ich sollte Kovu nicht zu fest zurücknehmen, aber auch nicht einfach davon spurten lassen. Ansonsten könnten die Richter meinen, ich hätte mein Pony gar nicht unter Kontrolle. Ganz locker sollte ich bleiben und unseren Ritt genießen. Genau das wollte ich jetzt machen. Ich grüßte die Richter und galoppierte an. Über die ersten zwei Hindernisse hatte er ein gutes Grundtempo. Nach Sprung drei zog er mehr an. Auf die Kombination aus einem blau-weißen Steilsprung und einem Oxer kam ich ein wenig schnell rein, aber Kovu verkürzte von alleine sein Galopp, so dass wir super über den Ausgangssprung kamen. Den restlichen Parcours hatte ich mein Pony gut unter Kontrolle und kam fehlerfrei durch.


„Startnummer sechsunddreißig, Flavia Zirling auf Kovu vom Dahlienhofverein ritt eine sehr schöne fehlerfreie Runde. Ihr Pony war rasant unterwegs, aber die Reiterin hatte ihn immer unter Kontrolle. Du bekommst eine 7.5. Gut gemacht, Flavia!“, lobte mich der Richter. Ich streichelte Kovu intensiv den Hals. Papa hatte ein riesen Lächeln im Gesicht. Er warf Kovu die Abschwitzdecke über und lobte mich in den höchsten Tönen. Das war ein super Gefühl.


„Ich denke, du wirst heute deine ersten Schleifen nach Hause bringen“, sagte er voller Begeisterung. Ich schwebte auf Wolke sieben. Wie cool wäre das denn bitte, wenn ich bei meinem ersten offiziellen Turnier schon mit Schleifen nach Hause gehen könnte.


Ich ritt mit Kovu noch ein wenig auf dem Turniergelände herum, bevor ich ihn zum Transporter zurückbrachte. Dort traf ich wieder auf Sina.


„Na, wie liefs bei euch?“, fragte ich neugierig.


„Es lief ganz gut. Wir hatten an Sprung sechs einen Stangenfehler, weil wir zu dicht an den Sprung kamen. Endnote haben wir eine 6.3 bekommen.“


„Das ist doch gut für euer erstes Mal“, lobte ich Sina.


„Ja, genau und dein Papa war auch zufrieden.“


Ich wusste doch, dass Papa nicht wütend auf unsere Praktikantin sein würde.





Kapitel 3 


Nicht bei der Sache


Ich nahm Kovu die Trense ab, zog ihm sein Halfter an, um ihn am Transporter festzubinden, damit ich im Kofferraum unseres Autos ein Leckerli holen konnte.


„Du warst spitze! Hier für dich!“ Ich hielt ihm auf der flachen Hand das Leckerli unter die Nüstern. Er fraß es natürlich gleich auf. Dann nahm ich Kovu den Sattel ab und verstaute ihn im Transporter. Dann zog ich Kovu seine Decke an. Als ich gerade die Bauchgurte zumachen wollte, kam Jule angetrabt.


„Flavia!“, sie schrie meinen Namen. Schnell schaute ich über Kovu hinweg.


„Was ist passiert?“


„Schnell, du musst Kovu wieder alles anziehen!“ Ich verstand nicht, von was Jule da sprach.


„Los, mach schon! Sina, du musst Thalia rausholen und satteln!“, forderte sie uns auf.


„Müssen Milena und ich etwa an die Rangverkündung?“,


fragte ich mit Herzklopfen.


„Ja!“


Jetzt raste mein Herz. Mit zitternden Händen nahm ich Kovu die Decke ab und zog ihm Sattel und Trense wieder an.


Milena kam mit Ria angeritten, übergab Sina das fuchsfarbene Pony und widmete sich ihrer Stute Thalia. Zusammen ritten wir dann zurück zur Halle.


„Ich kann es gar nicht fassen, dass wir tatsächlich eine Schleife gewonnen haben“, sagte Milena. Ich war so aufgeregt auf unsere erste Rangverkündung. Das spürte auch mein schlaues Pony unter mir. Kovu begann zu zappeln, dass machte mich zusätzlich nervös. In meinem Kopf spuckten ganz andere Sachen herum als meine Schleife, die ich geholt hatte. Vor meinem Inneren Auge stellte ich mir vor wie Kovu die Nerven verlor. Ich hatte keine Ahnung, wie sich mein Pony während der Rangverkündigung benehmen würde.


Was war, wenn er mir durchging und ich sogar runterfiel?


Das wäre zu peinlich. Die Tribüne hatte sich mehr und mehr mit Zuschauern gefüllt. Alle Augen würden auf mich gerichtet sein. Hinter Milena ritt ich in die Halle. Acht weitere Reiterinnen kamen dazu. Kovu zog seinen Kopf hoch und schaute nervös in der Gegend herum.


„Bitte beruhige dich“, versuchte ich mein Pony zu besänftigen. Genützt hatte es kein bisschen. Die Erst platzierte wurde aufgerufen. Das braunhaarige Mädchen auf einem Rappen ritt zu den Richtern und den Ehrendamen. Ihr Pony war sicher den Rummel schon gewohnt, denn ihres benahm sich ganz brav. Der nächste Name wurde aufgerufen. Ich war so sehr mit meinem Pony beschäftigt. Kovu wollte keine Sekunde still neben seiner Pferdefreundin Thalia stehen bleiben. Ich hatte ganz schön zu tun mit Kovu, damit er mir nicht davon spurtete. Ganz konzentriert auf ihn nahm ich die Umgebung gar nicht mehr wahr.


„Hey! Du musst nach vorne“, wisperte mir meine beste Freundin zu. Ohne Kovu anzutreiben standen wir auf einmal vor den schick angezogenen Personen. Die eine Dame versuchte an das Zaumzeug von Kovu die Schleife anzubringen, aber mein Pony war kurz davor seine Nerven zu verlieren. In mir machte sich Angst breit und ich wollte heil aus der Situation kommen, daher streckte ich der Dame meine Hand hin. Sie übergab mir meine Schleife und ein Kuvert. Jetzt hatte ich auch noch die Sachen in der Hand und Kovu meinte nun auch noch bocken zu müssen. Er ging zurück und auf einmal stand ich wieder mitten in der Halle. Dann wurde mein Name ein weiteres Mal aufgerufen. Ich sah den etwas molligeren Mann winken. Mit grosser Mühe versuchte ich, ein weiteres Mal nach vorne zu den Richtern zu gelangen, aber Kovu spielte nicht mit. Jule lief zügig zu dem Herrn und holte meine Schleife. Es erklang ein Musikstück aus den Lautsprechern. Nun begann auch Thalia herum zu zappeln.


In Reih und Glied galoppierten die Reiterinnen hintereinander her. Kovu wollte ihnen nachjagen, aber ich hielt mit aller Kraft dagegen, sodass er auf der Stelle galoppierte. Lange hatte ich jedoch keine Kraft ihn so stark zu halten und dann passierte es. Kovu spurtete davon. Wie damals bei unserem allerersten Ausritt auf dem Dahlienhof mit der ganzen Familie. Mir fielen die Schleife und mein Kuvert aus der Hand.


Nach zwei Runden verließen die anderen die Halle wieder und ich konnte Kovu endlich durchparieren. Sofort steuerte ich mein Pony aus der Reithalle. Keine Sekunde länger wollte ich mich den Zuschauern präsentieren. Draußen pumpte Kovu und schaute sich unruhig um. Papa kam sofort angelaufen und hielt seine Zügel fest. Mit zitternden Knien stieg ich ab.


„Alles gut bei dir?“, erkundigte sich Papa. Mehr als ein Nicken brachte ich nicht heraus.


„Braver Junge! Ganz ruhig“, beruhigte Papa mein Pony.


„Naja, brav kann man dem ja nicht sagen“, bemerkte ich spitz. Papa warf mir einen strengen Blick zu und übergab mir seine Zügel.


„Kovu ist noch nicht daran gewöhnt zu Rangverkündigungen zu gehen. Die liebsten Pferde werden bei solchen Situationen unhändelbar, aber man darf im Nachhinein nicht sauer auf sie sein. Du warst schließlich auch nervös beim Hineinreiten. Kovu ist dein Partner in guten wie in schlechten Situationen. Vergiss das nie Flavia.“


„Tut mir leid!“ Papa hatte Recht. Kovu und ich sind ein Team und wir müssen zueinander halten. Ich machte einen Schritt auf mein Pony zu, entschuldigte mich bei ihm und gab ihn ein Küsschen auf den Nasenrücken.


„Wow, war das toll! Wir waren richtig gut!“, jubelte Milena, die zu uns geritten kam. Jule stand nun auch bei uns und streckte mir meine Schleifen hin.


„Warum wurde ich zweimal aufgerufen?“, fragte ich verwirrt. Papa schmunzelte.


„Hast du nicht zugehört!“, fuhr Jule mich an.


„Ich war so mit diesem Kerlchen hier beschäftigt, dass ich gar nichts mehr mitbekam“, versuchte ich zu erklären. Jule hielt mir zwei Finger vor die Nase. Ich zog eine Augenbraue hoch und sah meine kleine Schwester fragend an.


„Du hast zwei Ponys“, schimpfte sie. Geduld gehörte nicht zu Jules Stärken und sie wurde schnell laut, wenn man auf dem Schlauch stand.


„Mit Alinda wurdest du dritte und mit deinem wilden Kerlchen hier Achte“, schaltete sich nun meine beste Freundin ein. Ungläubig schaute ich sie an. Milena schmunzelte.


Schnell fing ich mich wieder und meine Sprache kam zurück.


„Welchen Rang hast du gemacht?“, wollte ich von ihr wissen. Milena streckte mir ihre rote Schleife hin. Wir umarmten und freuten uns. Jule schlang ihre Arme um Milena und mich. Wir versorgten unsere Ponys und danach gingen wir mit unseren Familien, Hanna, Nelly und Sina essen.


Das dritte Springen war nach dem Mittagessen. Ein A–Fehler-Zeit-Springen. Diese Prüfung ritten wir mit unseren Lieblingen. Ich war als Erste von uns an der Reihe und musste mit Papa bereits auf den Abreiteplatz. Jule, Milena, Nelly und Sina richteten mit Hanna ihre Pferde. Wir machten uns auf den Weg vom Abreiteplatz zur Halle. Papa lief am Anfang neben mir her, aber er kannte so viele Leute und hielt dauernd an, um zu quatschen. Ich ritt alleine weiter und schaute mich ein wenig um. Das Turniergelände füllte sich mehr und mehr mit Leuten und Pferden. Ich erreichte die Halle und stand hinter zwei Reiterinnen an. Wieder hatte ich Zeit mich umzusehen. Was ich allerdings zu sehen bekam, schockierte mich so sehr, dass mein Mund aufklappte. Einige Meter von mir entfernt stand ein Süßigkeitenwagen und eine Eisdiele und genau davor stand David. Er war aber nicht alleine. Neben ihm befand sich ein schwarzes Pferd, auf dem ein Mädchen in Turnierklamotten sass. David hatte mich also schon ersetzt, ging es mir durch den Kopf. Mehrmals hatte ich mich bei ihm entschuldigt, aber er wollte sie nicht annehmen. War dieses Mädchen vielleicht sogar schuld, dass David mir nicht noch eine Chance geben wollte? Ab diesem Zeitpunkt studierte ich nur noch David und dem fremden Mädchen nach. Ich vergaß sogar, wo ich gerade war.


„Flavia! Los du musst rein!“, schrie Papa, der gerade auf dem Weg in die Halle war. Ich trieb Kovu voran. Meine Gedanken hingen aber an David und nicht beim Parcours. Kopflos begann ich meinen Ritt. Über die ersten drei Hindernisse kam ich noch, danach wusste ich nicht mehr, in welche Richtung ich reiten musste und prompt entschied ich mich für die falsche und so sprang ich über Hindernis Neun statt Nummer Vier. Mir war mein Fehler erst bewusst, als ich die Klingel hörte. Es war mir unheimlich peinlich und nervte mich tierisch. Vorhin war ich zweimal klassiert und nun unterlief mir ein solcher Patzer. Alles nur wegen David. Warum musste er heute hier überhaupt auftauchen? Ich ritt nach draußen, da wartete schon Papa.
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